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Amtlicher Teil.
, Der Ackerbauministcr hat im Stande der arari-

Aschen Montanvei'lvaltungs-Veamten den Hcmpb
probier Rudolf C z e g k a und den Oberhüttcnver»
^nltcr Ludwig V u c h a l zu Vergräten, den Hütten-
^Walter Franz G o s t i ^ a zum Oberhüttenverwai-
^ , den Bau» und Maschinen-Ingenieur Iaroslav
^ ° t o l a zum Bau- und Maschinen-Inspektor ?r°
'" 'nt, dann den Kanzleioffizial Johann T u ö a r
wlvie den Kassier Johann B r e n n i 3 in die neunte
^ngZklassc befördert.

. Der Üande'Zpräsident im Herzogtume Kram hat
^u absolvierten Rechtshörer Dr. Franz A u 2 e k zur

"nzoptsftraxiL bei den politischen Behörden in Kram
gelassen.

^ Den 28. Dezember 190b wurde in der l. t. Hos« und Staats'
»!!>> " bas ^.XVIU. Stück der kroatischen und ruthenischen
l>l« ^ ^ ^ X I I . Stück der kroatischen und slovenischeu Ausstabe

° "ieichsgesehblattes ausgegeben und versendet.

^ îach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 22. T>e«
A"der 190b (Nr. 292) wurde die Weiterverbreituna folgender
^"»erzeuanisse verboten:

Nr. bl) «It»äi^^lni I.i«tx» vom 16. Dezember 190b.
H Die in Prag erschienene Druckschrift: «ßeäm äni v I^ul6««li.
' .^"»l k vkom p»l«rüm v»^nu^« Kar«! Nor l l / l I^HkI^änln ti»ico-
,l i , v /born ö«»ko»!<»v»n»k6 «c>c:i/l!nö äemoilsHtioico «tr»n/

Nichtamtlicher Teil.
Die Wahlreform.

Das „Vaterland" äußert in einer Besprechung
^ r Wahlreformaktiou der Regierung Bedenken gegen
^Aufhebung des 5kuriensystcnis. Es sei gewiß kein

glücklicher Tag gewesen, an welchem sich da) Mini».
sierium Badeni entschlossen habe, die erste Bresche ^
in das Prinzip der Interessenvertretung zu legen. ^
Nun wolle man das bisherige Wahlsystem ganz
opfern, aber was an die Stelle gesetzt werden soll,
lverde auch nichts Ganzes und Einheitliches sein.
Schon an der Schwelle des geplanten Neubaues be-
gegne man denselben Zeichen der Inkonsequenz, die
dem Werke keinen Bestand zu verheißen scheinen:
Schonung des Wahlrechtes der Analphabeten nls eines
erworbenen Rechtes, aber Beseitigung des durch die
Verfassung selbst erworbenen, durch keinerlei Ver-
schulden verwirkten Wahlrechtes der i^urien, dieses
Grundpfeilers der Verfassung. Unterstellung der
Reichsangclegenheiten unter das allgemeine und
gleiche Wahlrecht, Beibehaltung der iwr ien für die
Landes- und Gemeindcangelcgenheiten, ob sie auch
den« zensuslosen Wähler oft näher liegen mögen als
die staatlichen. Aufhebung jedes Unterschiedes vor der
Wahlurne zwischen dein Latisundienbcsitzer und dem
Proletarier, zwischen dem Gelehrten und dem des
Lesens und Schreibens Unkundigen, aber Berücksichti-
Mng des verhältnismäßig viel geringeren kulturellen
und wirtschaftlichen Unterschiedes zwischen einem
Kronlande und dem anderen bei der Verteilnng des ^
„gleichen" Wahlrechts. Das sind Steine des Anstoßes,!
über die man so leicht nicht hinauskommt. Welche!
Garantien des Bestandes wird ein so zustandekom»«
inendes Reformwerk bieten können?

Das „Wiener Deutsche Tnab^t t " führt aus. daß'
die Zahl der deutschen Mandat« im Abgeordneten»
hause des allgemeinen, gleichen und direkten Wahl»
rechts keine geringere sein dürfe, als im heutigen.
Die Deutschen seien jedem anderen Voltsstamm an
Kopfzahl weit überlegen und wiegen, wenn man ihr«?
geschichtliche, kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung
in Betracht zieht, allein mehr als alle Nichtdeutschen
zusammengenommen. Der Besitzstand der Deutschen

darf durch die Wahlreform um nichts verringert wer-
den. Das ist eine Forderung der Deutschen, von der
nicht abgegangen werden kann und nicht abgegangen
werden wird. Entweder — odor.

Die Unruhen in Schanghai.
Zur Vorgeschichte der jüngsteil Unruhen in

Schanghai bringt die „Köln. Ztg." eine Darstellung,
der wir folgendes entnehmen: Der sogenannte Ge-
mischte Gerichtshof der internationalen Niederlassung
in Schanghai besteht aus einem von, Taotai ernann«
ten chinesischen Nichter und dem Vertreter eines der
fremden Generalkonsulate als Beisitzer. Vor diesem
Gerichtshöfe werden alle Ziv i l - und Kriminalfälle
verhandelt, bei denen in der Niederlassung ansässige
Chinesen die Beklagten sind. Die über die Verurteil«
ten verhängten Strafen werden entweder in dem
chinesischen Gefängnisse des Gemischten Gerichtes
oder in dem Gefängnisse vollstreckt, das der curopä!«
schen Polizei der fremden StadtverwaltunI, des so>
genannten Munizipalrates, untersteht. Seit Jahren
ist diese Gefängnisfrage wiederholt der Gegenstand
voll Streit und Mißhclligkeiten zwischen den chinesl-
schen Behörden und dem Munizipalrate gewesen, wo.
bei der letztere, zum Teile aus Humanitätsgründen.
den Strafvollzug mehr und mehr in seine Hände zu
bekommen gesucht hat. Einer der jüngsten Anlässe zu
langen Auseinandersetzungen war die Frage des
Strafvollzuges an weiblichen Gefangenen. Der Tao.
tai weigerte sich, unter dein Drucke der chinesischen
sozialen Anschauungen, aufs hartnäckigste, feine gu<
stimmung dazu zu geben, daß weibliche Sträfl inge
in dem von der Munizipalität eigens für diesen Zweck
neu erbauten Stadtgefängnisse untergebracht würden,
und ließ statt dessen im letzten Sommer selbst ein Ge»
fängnis für Frauen auf dem Grundstücke des Ge-
richtshofes errichten. Hiegegen erhob wieder der M u -

Feuilleton.
Der schöne Mann von heute.

^ Nährend Paris in allen Fragen der weiblichen
co^ ^ l ^ ^ , , tonangebend ist, wendet sich der
'uiiniiche Elegant mit den mannigfachen Anliegen
^ schwierigen Fragen, die ihm eine wirtlich distin«
U'ertc Toilette notwendig «nacht, von altersher nach

^"don. Nicht erst König Eduard hat als Prinz von
"les die europäische Lebewelt aufzuhorchen gelehrt,
cnn der englische Schneider sein gewichtiges Wort

j " ^ ) t , sondern seit den Tagen König Karls I I . und
^, ^ ' n unvergänglichen Auftreten des „Königs der
^ n i h ^ U ^ i i i ^ l ' ist das „Dandytum" in England

Hause. Auch für die diesjährige Saifon ist der
k^augreich? Köder, der alle Gesetze und Finessen
l>^ ^'öjährigen Herrenmoden sorgfältig registriert,
l « i / ^ ausgegeben. Die Hcrrenmode bewegt sich jci
^ der Demokratisierung der männlichen Toilette im
^ s'. Vl'ertel des neunzehnten Jahrhunderts in viel
^ " l l i ge ren Bahnen als die weibliche Mode. Aber
i ^ "unst, sich Zut zu kleiden, ist durch diese feinen
i^n. " l u"d mannigfachen leisen Variationen, in
„ l-'n das Geheimnis fashwnablen Auftretens lieat.
l>^ ^^.schwieriger ^mt) subtiler geworden. Die Gar-
hink ^ " ^ Weltmannes von heutzutage ist nicht
> , " reichhaltig ausgestattet als die seines Groß-
^ i l / , ^ " " " den Zeiten Pelhams oder des Fürst!'
^r / / / ' ^uskau . Ja, eine ganz neue Mannigfaltigkeit
Tp ^öungsstücke ist durch die vielerlei Formen des
^ i i t t ^ Leben gerufen worden, die der moderne
^i,j ""cm ausübt. Er wird für die Toilette zur
!h ""lobilfahrt, Zum Tennisspielen und zum Segel-
'< I ^ "u t tun, sich verschiedene, und zwar geräumige
^ , schränke anzuschaffen, denn die Dinge, die er

^"'nötigt, sind Legion.
„,^ "ngoh^ier groß ist auch die Vielheit der Dessins
^iiw b"'in,auce" w den Stoffen, die man trä'g!.

Nanze Nissenschaft der farbigen Zusammenstel-

lung ist für die ueuen Herrenlleiderstoffe entstanden;
das erstreckt sich auch auf die Hemden. Das gestärkte
weiße Hemd wird nur noch zu der Gescllschaftstoilette
getragen, und dabei bevorzugt man den feinsten, weich-
sten Batist. Sonst werden Hemden in allen Farben
getragen, vom zartesten Rosa bis zum stärtsten Blau.
Ncichgeblumte Muster, olivgrüne und in diesem Jahr
vor allem dnnkelpurpurne Farben sind am beliebtesten.
Beim Tenniskostüm oder auch auf dem Cricketplatz
trägt man über dem Anzug ein Flanellhemd, dessen
weicher Kragen durch eine goldene Sicherheitsnadel
um den Hals geschlossen ist. Wenn man im Automobil
zur Stadt fährt, kann man sogar in solcher Tracht
in Gesellschaft erscheinen. Das Abnehmen der Zyl in-
dermode ist leider eine nicht hinwegzuleugncnde Tat»
sache. Sie hängt sicher mit der Bedeutung zusammen,
die das Automobil im modernen Gesellschaftsleben
gewonnen hat und die ja auch für die Kleidung von
so großer Wichtigkeit ist. Doch wird natürlich zu b?»
sonderen, freilich nnr zn sorgfältig ausgewählten Ge»
legenheiten, wie beim Besuch eines offiziellen Diners,
beim Kirchgang usw., auch der Zylinder noch seine
Geltung behaupten. Sonst ist eine Flut von neuen
Hutformen an seine Stelle getreten. Die Automobil»
mutze mit ihrem breiten Schirm ist durchaus ver»
schieden von der saloppen, dem Kopf sich anschmie-
genden Golfmütze. Der weiche Promenadenhut darf
natürlich nie mit dein steifen Hute, den man bei Be->
suchen oder zum Reiten anlegt, verwechselt werden.
Die so häufig verleumdete höchste Zierde der männ-
lichen, Kleidung, der Frack, behauptet noch immer
seine dominierende Stellung. Freilich wird der echte
„Swel l " nie einen Frack ohne Korsett tragen. Dieses
ach! so notwendige Kleidungsstück, das man hewe
sogar den Damen entfremden wil l , ist die einzig sichere
Gewähr für den tadellosen Sitz des Fracke. Obwohl
die HerreMvelt sich über diese intimsten Finessen ihrer
Kleidung in tiefes Schweigen hüllt, so wird man
doch konstatieren können, daß der Gebrauch eines Kor-
setts bei den Herren in steter Zunahme begriffen ift
und vielleicht ist die Zeit nicht mehr so fern, wo das

Korsett so cUlaemein üblich ist wie zur Zeit des Wiener
Kongresses vor noch nicht hundert Jahren. Modezc,.
tungcn aus jener Epoche erzählen mit Vorliebe, wie
Madame, in der höchsten Aufregung überall nach ihrem
Korsett sucht: jedoch der Ehegemahl hat es aus Vei>
sehen aligezogen, über ein anderes wichtiges, aber ein
wenig heikles Gebiet der Toilette, über die Künste
des Coiffeurs, der die falschen Toupets, Augenbrauen
und Augenwimpern macht und des Schneiders, der
mit Einlagen und Wattierungen männlich schöne
Linien erzeugt, wollen wir schnell hinweggehen.

Ein gut angezogener Herr wird im Tragen von
Schmucksachen sehr sparsam sein. Kostbaren Luxus

,̂  kann er in einer Reihe von Nadeln entfalten, die einen
! farbigen nnd leuchtenden Glanz haben dürfen. Er
! wird in seiner Krawatte,madel einen Edelstein haben,
dessen historische Abstammung unö Kostbarkeit er mit
nicht geringerer Genugtuung hervorhebt als den Herr-
lichen ^tammbaum seines Rennpferdes; die Westen»
knöpfe, die Knöpfe im Oberhemd und die Manschet-
tenknöpse können ebenfalls mit Juwelen besetzt sein,
aus Granaten und Perlmutter bestehen. Zum Gesell-
schaftsanzuge trägt man ganz dünne Taschenuhren
und in Uhrketten ist ebenfalls eine genaue Unterschei.
dung notwendig; zu,r Jagd wird man eine andere
Uhrtette tragen wie beim Segeln, im gewöhnlichen
Leben eine andere wie bei großen Gesellschaften. Sehr
viel Wert legt der Dandy auf die Schönheit seines
Taschentuches, das mit Spitzen besetzt und dessen Mo-
nogramm reich gestickt ist. Ein feines, möglich indibi>
duelles Parfüm, das natürlich nur ganz schwach wir«
kcn darf, ist ebenfalls unerläßlich. Zunächst ist die
Wäsche vorher parfümiert, doch trägt mall auch in.
der Westentasche ein kleines Riechkisscn oder eine Win-
zige Parflimflasche. Besonder Vorkehrungen tr i f f t
der Elegant, um den Zigarren- nnd Zigarettenrauch
aus feinen Kleidern zu entfernen; fein Zigaretten-
etni ist stark parfümiert und eine kleine Phiole mit
wohlriechendem Wasser, die er stets bei sich führt, ent-
fernt jede Spur des Tabakgei-uchs aus seinem Mund«?.
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nizipalrat Einspruch, weil zu den: Bau nicht die vor
geschriebene polizeiliche Erlaubnis eingeholt worden
sei. So lagen die Dinge, bis der Streit vor wenigen
Tagen durch das Vorgehen des englisÄM Beisitzers
seinen Höhepunkt erreichte, indem dieser verurteilte
Chinesinnen in das Stadtgefängnis abführen l i eß . . .
Übrigens wird in derselben Darstellung betont, daß
auch der Munizipalrat wiederholt Eigenmächtigkeiten
begangen habe, welche die ohnehin frcmdenfeindliche
Stimmung auf chinesischer Seite ungünstig beeinfluß
ten. Die Wortführer dieser Bewegung seien vor-
züglich die chinesischen jungen Leute, die in Japan
studiert haben. Es ereigne sich heute in China nichls
von irgendwie allgemeiner Bedeutung, wobei diese
„Studenten" nicht mit geräuschvollen Kundgebungen
aufträten, um den Behörden ihren eigenen Willen
aufzuzwingen. Das Hervortreten dieses aufsässigen
und zügellosen Elements sei ein sehr bedenkliche
Moment in der jüngsten chinesischen Entwicklung; es
könne der Regierung noch einmal böse Verlegenheiten
bereiten. Wohl kumme den Unruhen in Sclxmghai
cine weitcrrcichcnde Bedeutung kamn zu, aber be»
zeichnend für den von außen herbeigeführten Wechsel
im Temperament der Chinesen bleiben die Ausschrei»
tungen, und man werde mit diesem Wechsel voraus
sichtlich in Zukunft noch öfter zu rechnen haben.

L a i b a c h , 2(i. Dezember.
I n einer Betrachtung über die Situation in

U n g a r n führt die „Zeit" aus: Das allgemeine,
gleiche Wahlrecht in allen Ehren: aber auf die gege-
benen ungarischen Zustände paßt es nicht. Ein Land,
dessen Volkswirtschaft heute noch fast rein agrarischen
Charakter zeige, könne nicht ohneweiters in die poli^
tische Verfassung entwickelter Industriestaaten hinein-
springen. Und dabei ein Land, in dem eine Nation
unter sechsen seit alters die unbestrittene Hegemonie
besitzt. Man ist aber nicht zu weit voneinander gekom-
men, und es ist eine Wiederannäherung möglich.

I n bezug auf die neuerdings viel erörterte Frage,
betreffend die Haltung des Heiligen Stuhls gegen»
über dem Gesetz über d i e T r c n n u n g d c r K i r c h e
v o m S t a a t e in F r a n k r e i c h vei-sichert man
abermals, daß der Vatikan die Katholiken Frankreichs
auffordern wird, sich dem neuen Gesetz zu unterwor
fen und es als das kleinere Übel anzunehmen. Wenn
Schwierigkeiten bei der Durchführung entstehen soll-
ten und wenn man durch weitere Mahregeln darauf
hinarbeiten sollte, das Gesetz für die Katholiken un»
erträglich zu gestalten, dann wäre noch immer Zeit,
neue Beschlüsse zu fassen. Für den Augenblick jedoch
ist der Vatikan der Ansicht, daß man erst das Walten
des Gesetzes erprobe:, soll. Es besteht, zweifellos auch
eine Partei von Intransigenten im Vatikan, welche
dem Papst entgegengesetzte Ratschläge erteilen und
sich bemühen, ihn zum äußei-sten Widerstände gegen
das neue Gesetz zu bewegen. Diese Gruppe hat jedoch,
obwohl sie von einer ziemlich großen Zahl französi-
scher Katholiken unterstützt wird, keine Aussicht auf
Erfolg. Der Papst wird übrigens nicht säumen, sich
öffentlich nnd in bestimmter Weise über das Gesetz
Zu äußern: er wartet, wie bereits berichtet, nur die
Kundmachung der Ausfüln-ungsverordnungen ab,
welche das Gesetz begleiten werden.

Die „Ncu^ Freie Presse" stellt aus dem f r a n .
gös ischen G e l b b u c h e die bedeutsamsten und cha°
rakteristischesten Äußerungen über den Marolkokon-
flikt zusammen, um in dieser Nachlese zu zeigen, w'e
nahe die Kriegsgefahr an Europa vorübergegangen
ist. Den Völkern, die ahnungslos sich an das V?r-
trauen auf die Festigkeit und die Dauer des Friedens
klammern, bleibe es oft verborgen, wie von ihren
Souveränen und Staatsmännern hinter der Kulisse
des diplomatischen Geheimnisses um Krieg und Fri>>
den gewürfelt werde. So auch diesmal. Eine furcht«
bare Perspektive, wenn es Ernst geworden wäre.

Das „Fremdenblatt" bespricht das Verhältnis
zwischen D e u t s ch la n d und E n g l a n d und. meint,
daß die Bedeutung der Bewegung, welche sich jetzt »n
beiden Ländern zur Besserung der gegenseitigen Vo-
ziehungen geltend macht, nicht gering zu veranschla-
gen sei. Es sei erfreulich, daß die Freunde einer Wie»
derherstellung guter Beziehungen zwischen England
und Deutschland rechtzeitig das Wort ergriffen haben,
um zu zeigen, daß es überhaupt solche Freunde noch!
gibt. Hoffentlich werde die Bewegung nicht erfolglos i
bleiben. Man muß sich, um seinen Standpunkt und ^
seinen Vorteil zu wahren, keineswegs hassen und an»!
feinden: und am allerwenigsten ist die>o am Platze zwi» ^
schcn beiden Kulturvölkern von so großartiger Bedeu-
tung.

Tagesneuigleiten.
— ( M e r k w ü r d i g o I u b i l ä, o n) lverden !

heutzutage begangen. So wird aus München berich-
tet: Herr Paul Bollinger ist Bauhandwerker und al)
Polier ein Mann, der mit seinem Einkommen gerade
keine Sprünge machen kann, aber sich hin und wieder
schon einen kleinen Extragenuß leisten darf. Sein
Üieblingsgericht ist ein gedünstetes Kalbsschäuferl
(Schultcrbraten), das er sich nur an Sonn» und
Feiertagen, dann aber auch regelmäßig zu leisten
pflegt. Am letzten Sonntag wurde Herrn Bollinger,
der seit Jahren sein Mittagessen als Junggeselle in
der MatäferbräU'Bierhalle einnimmt, von der Nestau.
rationspächtcrin das Kalbsschäufcrl auf einer mit
zwei Fähnlein in bayerischen und reichsdeutschcn Far»
ben und einem Veilchenkranz garnierten Schüssel als
Gratisesscn aufgetragen. Warum? Die aufmerksame!
Wirt in hatte ausgerechnet, daß ihr getreuer Stamm- ^
gast an jenem Tage gerade das 500. KalbZschäuferl >
bei ihr verzehrte, und fühlte das Bedürfnis, dies be-
merkenswerte Ereignis in der eines folchcn Iubi»
läums würdigen Art gebührend zu kennzeichnen. Der
„Jubi lar" schien sich sehr geehrt zu fühlen und ver-
zehrte, wie die Münchener Blätter gewissenhaft vcr-
zeichnen, mit gutem Appetit und in feierlich gehobe«
ner Stimmung sein „Fünfhundertstes".

— ( W e t t l a u f zw i schen K l e i n b a h n
u n d M a u I w u r f.) Aus Wcstercappeln. 13. d. M.,
wird über eine amüsante Episode berichtet. Das Mär«
chen von dem Wettlaufe zwischen dem Ige l und dem
Hasen ist bekannt. Kein Märchen aber. sondern reine
Wahrheit ist die Geschichte von dem Wettlaufe zwischen !
unserer Kleinbahn und einem Maulwurfe. Der Mit- ^
tagszug hatte eben ächzend den Bahnhof Werfen i
verlassen, als sich den Augen der hinauoschauendl"!
Reisenden ein eigenartiger Anblick bot. Ein Maul«

Wurf schien Plötzlich von den: wahnsinnigen Ehrgeize
gepackt zu sein, mit dem Zuge um die Wette zu lau«
fen. So schnell ihn seine Vcinchen trugen, rannte der
kleine Racker neben der fauchenden Lokomotive hel.
— Der gute Ruf der Kleinbahn stand auf dem Spiele
— was tun? dachte der Heizer. Schnell entschlösse"
dringt er den Zug zum Stillstand, ergreift die Kob'
lenschaufcl, springt ab - ein Schlag, und der Maul'
Wurf hat feine Ruhmfucht mit dem Leben bezahl'
Die Ehre der Bahn aber ist gerettet.

— ( I m S c h a t t e n des G a l g e n s . ) M "
schreibt aus Newyork: I m Staate Kansas gibt "
etwa 50 verurteilte Verbrecher im StaatsgefängnB
zu Lansing, welche zu zittern beginnen, sobald d'i
Gouberneurswahl herannaht oder gar durchgeM"
wird. Diese Männer sind zum Tode durch den Str^s
verurteilt, das Urteil darf jedoch nach den Gesetze!'
des Staates nicht vollzogen werden, bevor es nw
vom Gouverneur unterschrieben ist. Nun hat es ^
gefügt, daß mehrere Gouverneure nacheinander P""'
zipielle Gegner der Todesstrafe waren. Es lag all^'
dings nicht in ihrer Macht, die Todesstrafe abzuM'
fen, aber sie umgingen die böse Mippe, indem sie "^
Todesurteile einfach nicht unterzeichneten, w)du^
das Urteil gegen die Verbrecher faktisch zu lebenslang
lichcr Haft umgewandelt erschien. Allerdings beB
für die Leute die ewige Befürchtung, daß einmal ^ .
neuer Gouverneur daran kommt, der anders de>'
als feine Vorgänger, und dein es einfallen könw'
mit den gefangenen Galgenvögeln endlich ein^
aufzuräumen und den Staat vor der Fütterung di^
Leute zu bewahren. Es ist daher erklärlich, dah '
dieser Verbrecherkolonie in Lansing das UnbeW^
wächst, je näher der Termin der Gouverneurs!"^
herannaht. Diesmal scheinen es die Herren Verbs'
cher wieder einmal gut getroffen zu haben, denn b' ^
her deutet kein Anzeichen darauf hin, daß der nc"
Gouverneur mit dem bisherigen Prinzip breV
lverde.

— ( E i n e M i l l i o n e n e r b s c h a f t ve/'
schmäht.) Man berichtet aus Newyork: Die "'
nähme einer Erbschaft im Werte von 4,000.000 Kll"'^
hat Mr . I . Eads How au 3geschlagen, er wil l ke<
Pfennig davon behalten, weil er das Geld nicht st,.
erworben hat. Er verbringt jetzt 16 Stunden ^
in den „Slums" von St . Louis, befürwortet < ^
die allgemeine Verbrüderuug der Menschen, s ^
in einem Heim der Heilsarmee und bereitet sick ^
Mahlzeiten auf einem billigen Petroleumofen. Se^
Lebensunterhalt verdient er als Papierverkäufer, ^
er trägt Depeschen für Telegraphengesellschaften "
und verrichtet ähnliche untergeordnete Arbeiten.

LolaI- uni Provinzial-Nachnchtea.
Laibacher Gemeinderat.

Der Laibacher Gemeinderat trat Samstag a b ^
zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen, !.
welcher unter dem Vorsitze des Bürgermeisters S ^
b a r 23 Gcmeindcrätc teilnahmen. Zu Ver i f i ka^
des Sitzuugsprotokollcs wurden die Gemeinde^'
Mitglieder P l a n t a n und P r o s e n c nonüM^ ,

Nach Verlesung und Genehmigung des ^ , ^
kolles der letzten Sitzung bemerkte B ü r g e r n ^

Das Kreuz auf dem Berge.
Vine Liebesgeschichte. AuS dem Slovenischen des Ivan Canlai,

überseht von F. Koch.
(30. Fortsetzung.)

„Eigentlich aber bedenke, Hanna, daß wir
zu einem Feste fahren, und freue dich! Wenn ich deine
Augen sehe, wird's mir selbst so zumute, dah ich hin»
ginge und den ersten Menschen durchprügelte, dem
ich auf der Straße begegnete!"

Die Pferde gingen im Schritt; langsam rollte
der Wagen auf der großen Straße durchs Pfarrdorf
und hielt vor der Schenke.

Der Lehrer kam ihnen entgegen. Er war rot im
Gesichte, sein schwarzer Rock war schon etwas verdrückt.

„Gut, daß ihr kommt! Ich zweifelte fast schon
daran! I n dem Loch da bleibt ihr? Auch recht! Dort
ist ohnedies alles voll. -^ Wie geht's Euch, Hanna?"

Er blickte ihr fröhlich WZ Gesicht und las in ihren
Augen eine Frage.

„Ach, was kümmert's mich! I h r werdet schon
selbst sehen!"

Die Gesellschaft begab sich in die Schenke.
„Ich komme sofort nach!" rief der Lehrer und

eilte davon: die Flügel seines altmodischen Rockes
flatterten im Winde.

Der Amerikaner blickte ihm zornig nach.
„Was hat denn dieser Iammermensch bei dir zu

suchen?"
Hanna setzte sich an ein niederes Fenster und schob

den halb vorgezogenen grünen Vorhang beiseite.

„Jetzt trinke, Hanna, und laß alle törichten Ge-
danken! Ein einziges Glas, und du wirst sehen, wie
sich alles verändert, und deine Wangen werden wieder
rot sein wie f rüher . . . Stoß an mit mi r ! "

Hanna nippte und stellte das Gla5 auf den Tisch;
Anton leerte sein Glas in einen, Zuge und füllte es
von neuem. Sein Gesicht flammte und die Adern auf
der Stirne schwollen.

..Wenn du nicht magst. so laß stehen! M i r
schmeckt's heut wie noch nie und wenn ich noch lange
mit dir fahre, Hanna, werde ich bald ein Säufer
werden!"

Er trank das zweite Glas aus; Hanna erschrak
vor seinem Blicke.

„Für einen solchen Windbeutel, der nicht wert ist
. . . nun, Gott mit ihm! Doch soviel sage ich: Er ist
nicht eines deiner traurigen Gedanken wert! Nicht
deshalb, weil du ihn lieb hast — Gott segne deine
Liebe — nur deshalb, weil er ein Windbeutel ist und
weiter nichts!"

Er schenkte ein und griff nach dem Glase. Hanna
bedeckte es mit der Hand.

„Trink nickst, Anton!"
Sein Gesicht heiterte sich auf und er lachte wie

ein Kind.
„Was gebe ich dir für dieses freundliche Wort,

Hanna? Ich werde nicht mehr trinken; wenn du es so
befiehlst, koste ich keinen Tropfen mehr. Ich werde
auch nicht essen, wenn du sagst, daß ich'Z nicht darf,
und auch nicht atmen! Wahrhaftig, Hanna, ich wollte,
du gehörtest mir ! " , , . -^

Hauna lächelte und ein freundlicher Blick ^
i h n . . . .^l

Am Fenster vorbei hastete der, Lehrer, noch ^ .
und staubiger als vorher. Er trat herein und!'
sich auf die Bank neben Hanna. ^

„Bald ist's Zeit, du schönes Mesnertöchten
du weihe Blume der schattendunklen Schlnäi^'
Auf meiner Zunge und in meinen Füßen liegen ^
ben. die Festrede bat mich wirbelig gemacht.. - >̂ i
bald, um halb acht beginnt's, das heißt, wie es ̂  ^
Wenigkeit behagen wird, denn mit mir begin"
Geschichte!" . ^ l

„Also können wir noch sitzen bleiben, wU
lieren nicht viel." bemerkte der Amerikaner. ^

„Gut gesagt! Sieh da, die I ronie aus G"
dorf l " , gt

Er blickte auf ihn und Hanna und lacv
waltig. s ^

..Ick) also bin nicht der erste und nicht der " ,̂
Amerikaner, ergebt Euch nicht dein Weine un ^
schäftigt Euch nicht zuviel mit den, Fräulein d" ^
würde Euch schneller trübselig machen als zehn - ^ >
diten, obwohl sie gewöhnlich bloße Füße hat " ,.
ihr kaum ein Tröpfchen Geist vorhanden ist. - - ^
Hanna, stehen die Sachen sehr schlecht... "U '
kümmert mich nicht!" , ^ ^

„Wahrhaftig, gar nicht!" antwortete A n "
ihrer Stelle. h ^

Draußen polterte es. Staub erhob sich ' "
Wagen flog vorbei.

(Fortsetzung folgt.)
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H r i b a r , daß sich die städtische Beamtenschaft im
^rigcn Jahre mit dem Ersuchen an ihn gewendet
?abc, beim Gemcinderate eine entsprechende Erhöhung
^ler Bezüge, beziehungsweise deren Gleichstellung
Nut den Bezügen der Staatsbeamten, in Antrag zu
^uigen. Die finanzielle Lage der Stadtgemeindc habe
^ damals nicht gestattet, auf das Pctitum der Beam
knschaft einzugehen. Heuer haben sich jedoch die städti-
M n Finanzen wesentlich gebessert. Sowohl das Land
^rnin als auch die städtische Sparkasse haben bereits
lk Bezüge ihrer Vcauiten aufgebessert, und es sei

"ühcr Pflicht der Gemeindevertretung, an eine zcit-
Innäho Aufbesserung der Bezüge ihrer Bediensteten
^ schreiten. Der Bürgermeister erklärte, daß er im
^aufe des kommenden Jahres dem Gemcinderate^
^ w Antrag, betreffend die Regulierung, respektive
^lhühung der Bezüge der städtischen Bediensteten, un°
Abreiten werde. Vorläufig aber beantrage er die Gc-
Ehrung einer Weihnachtsgabe an die städischen Be-
Unsteten im Gesamtbeträge von rund 10.0lX) K. D.'r
^lltrag wurde ohne Debatte einstimmig angenommen.
^ Sodann erbat sich Gemcinderat ^ u ^ e k das
^ort für einen Tringlichkeitsantrag. Er wies auf die
n der jüngsten Zeit auf dem hiesigen Südbahnhofe
.^gekommenen Unglücksfälle hin, wobei ein Arbeiter
"der Ausübung seines Dienstes getötet, ein anderer
Wvcr verletzt wurde. Die Rücksicht auf die persönliche
^cherhoit der Bediensteten erheische dringend die Ab-
l^lluug dor auf dein Laibacher Südbahnhofc Herr-
'senden Übelstände. Redner beantragte nach ein-
Mender Motivierung eine Resolution, wornach der
' "Ulgcr^ js t^ beauftragt werde, bei der k. k. Landes-
^ierung sliwie beim k. k. Eisenbahnministcrium in

.^UIcnder Weise zu intervenieren, damit die Ver-
ehrs. nnd andere Übclstände auf dein Laibachcr Süd-
ahnhofc genau untersucht und erforscht und mit

^"clsicht auf die Sick)erheit des Dienftperfonalcs en:-
Zechende Vorkehrungen getroffen werden. Da die
^rhaitnisse auf dein hiesigen Staatsbahnhofe eben»
lallö vieles zu wünschen übrig lassen, sei der Bürger»
Neist̂ . zu beauftragen, bei der k. k. Regierung auch
^ e entsprechende Ausgestaltung des Staatsbahn-
^^cZ zi, urgiercn. Bei der Abstimmung wurde d'e
^ntrngte Resolution einhellig angenommen, des.

pichen auch ein Zusatzantrag des Gcmeinderates
^ l o s e n c, wonach die Verwaltung der Südbahn
Aufgefordert werde, für eine entsprechende Veleuch-
^ung der Südbahnstraße in Laibach Sorge zu tragen.

Nachdem Vizcbürgermeister Dr. Ritter von B l e i »
w e i s den Vorsitz übernommen, nahm Bürgermeister
H r i b a r das Wort zur Stellung eines Dringlich»
loitsantrages, betreffend die Schließung des Fried-
Hofes bei St. Christoph und die gleichzeitige Eröff.
nung t>es neuen Friedhofes auf dem Laibacher Felde.
I n der Sitzung vom 17. Ma i 1904 hatte der Ge-
lNeindeat beschlossen, den alten Friedhof am 1. Ma i
1^05 aufzulassen: dieser Termin konnte jedoch nicht
kmgchalten werden, da sich die Vauarbeiten auf dem
^uen Friedhofe verzögerten. Einem Berichte der
^riedhossverwaltung zufolge gehen nun die Bauar-
b?iten auf dem neuen Friedhofe ihrem Abschlüsse ent»
^3en, so daß dessen Eröffnung voraussichtlich im
Kommenden Frühjahre wird erfolgen können. „Auf
^ m neuen Friedhofe beim Hl . Kreuz" heißt es in
?N betreffenden Inschrift „ist die Kirche in ihrer
^uß?ren Form fertiggestellt, die inneren Arbeiten
Mlnstor, Einrichtung ?c.) sind eben im Zuge. Auch
°le Nuh,iu„g des Mesners und das Wirtschafts-
^'bäude sind vollendet. Die Einfassungsmauer ist mit
uisnahme jener Stelle, wo die Totenkammer errichtet
^rden soll, bereits aufgeführt und die Wege im Ve-
^liungsraume angelegt, insofern fie anfänglich not>

vendig erscheinen. Die gefertigte Friedhofsverw.il-
^"N hält dafür, daß nn't der Leichenbestattung auf
^ ' " neuen Friedhofe schon im kommenden Frühjahre
sonnen werden könnte, falls dessen Eröffnung nicht
sn? ^ Errichtung der Totenlammer abhängig sein
^ ^ , welche Frage bisher noch nicht gelöst erscheint.
^ as dir Errichtung der Wasserleitung betrifft, mußte

'̂ Verwaltung aus verschiedenen Gründen von dem
,'^ungl ichen Objekte der Aufstellung eines Wind-

otors absehen und beabsichtigt, das nötige
sc,j> - " " " ^ " " städtischen Wasserwerke zu beziehen,
, l5 di^ Etadtgemeinde, die ja hieran in erster Linie

^^ssiert >̂  - ^ -^ ^ .^^ . U , ^ ^ ^ ^ i h ^ t wohlwollend
k i i ^ ^ " " o gehen wollte." Der Bürgermeister bc°
^ ue. daß die Frage der Errichtung einer Totenkam-
, r durauZsichtlich im Laufe des Winters gelöst wer-

wird, wobei er hervorhob, daß nicht die Stadt-
^Newde, sondern die Friedhofsverwaltung. bezi2-

ittäweisc hie Gclncinde Iexica, in deren Bereich der
t "e Friedhof situiert ist, verpflichtet ist, die Toten-
" o 6 ^ ^ ^" errichten. I m übrigen könnte anfänglich
«r>, ^ Totcnkannner bei St . Christoph benutzt wer-
^ -Die U ^ ^ , ^^^ h ^ ^ ^ ^ Friedhofe seien etwas
^ ^ ' weshalb die Verwaltung aufgefordert

' ^lir deren rechtzeitige Verbreiterung Sorge zu

tragen. Der Bürgermeister stellte schließlich den An»
trag, daß als Termin für die Schließung des alten
und die gleichzeitige Eröffnung des neuen Friodhofcs
der 1. Ma i 1906 bestimmt werde.

Gcmeinderat L e n l e stellte bei diesem Anlasse
die Anfrage, wie der Transport der Leichen geregelt
werden soll, da der neue Friedhof etwa drei Kilometer
vom Zentruni der Stadt entfernt sei, worauf Vür- ?
germeister H r i b a r erwiderte, daß dies nicht Sache
des Stadtmagistrates. fondcrn der Privatbeteiligtcn
sci.

Vizebürgermeister Dr. Ritter von B l e i w e i s !
befürwortet die Errichtung einer öffentlichen Leichen-
anfbahrungsstätte, wie solche auch in anderen Städten
üblich sind und sich im Interesse des Publikums be-
stens bewährt haben. M i t dem Studium dieser Frage
wäre die gemeinderätlicho Friedhofösektion zu be«
trauen.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag deZ
Bürgermeisters mit dem Zusatzantrage desz Vize-
bürgermeisters angenommen.

Bürgermeister H r i b a r brachte weitcrs dcn
dringlichen Antrag ein, betreffend die Herausgabe
einer Brofchüre über die Wutkraukheit der Hunde.
Der städtische Tierarzt Herr Peter M i k l a v 5 i 5 habe
soeben eine diesbezügliche Belehrung im Manuskripte
fertiggestellt: sie könnte in etwa MX) Exemplaren in
Druck gelegt uud samt den Hundemarken bei der
Stadtkasse an Hundebesitzer abgegeben werden. Der
Preis der Broschüre wäre mit 20 !i festzustellen. Der
Antrag wurde ohne Widerrede angenommen.

Nach Übergang zur Tagesordnung berichtete Ge-
meindeat S v c t e k über da5 Anbot des Restaurateurs ^
Josef A n d r 6 in St . Peter, betreffend den Ankanf ^

! einer Bauparzelle in der Leustitgasse hinter der Vil la
l Wettach. Herr Andrs erklärt sich bereit, den Quadrat-
! meter mit 10 X zn bezahlen, weshalb der Referent
^ den Antrag stellt, die betreffende Parzelle nm den an»
gebotenen Preis abzutreten. Der Antrag wurde ohne
Einwndung angenommen.

Sodann wurden verschiedene Voranschläge pro
1906 in Verhandlung gezogen. Gemeinderat S e n ? -
k o v i ö referiert über den Voranschlag des städtischen
Lotterieanlehcns, Gcmeinderat L e n ö e über den Vor-
anschlag des Arnienfonds, Genieinderat M a l l y üb.'r
den Voranschlag des Bürgcrfonds und Gemeinderat
S v e t e k über den Voranschlag des Stiftungssonds.
Sämtliche Voranschläge wurden nach dem Antrabe
des Stadtmagistratcs unverändert genehmigt.

Namens der Vauseltion berichtete Gemeinderat
P r o s e n c über die vom Pserdeschlächter K o p n ö
angestrebte Vergrößerung der Pfcrdcschlachthalle. Dec
gegenwärtig Herrn Kopaö zugewiesene Nauiu sei zu
klein und primitiv ausgestattet, weshalb dessen Be-
gehren gerechtfertigt erscheine. Da indes eine solche
Auslage im Voranschlage pro 1906 nicht vorgesehen
ist, seien vorläufig nur die dringendsten Arbeiten aus«
zuführen und die restlichen Arbeiten eventuell im
Jahre 1907 zu bewerkstelligen. Der Antrag wurde
ohne Debatte angenommen.

Gemeinderat A u x e k berichtete über die Regu-
lierung des Trottoirs beim Hause des Besitzers Anton
B i z j a t i n der Bohoriögasse, die mit Rücksicht auf die
später erfolgte Straßenregnlierung dortselbst geboten
erscheint. Die Kosten, die von der Stadtgemcinde be-
stritten werden, sind mit 754 1< prälnniniert, erschei-
nen jedoch durch die Abtretuug einer Grundfläche von
115 Quadratmetern in das Eigentum der Gemeinde
kompensiert.

Derselbe Referent berichtete schließlich über das
Ergebnis der Kollaudierung, betreffend die Repa-
ratur einiger Zimmerdecken im „Mestni Don»". Über
Antrag des Referenten wurde die Baufirma Fales»
chitn K Schuppler von der weiteren Garantie enthoben
und derm Kaution bei der Stadtkassc znr Auszahlung
angewiesen.

Schließlich wurden als Vertreter der Stadt-
gemeinde die Gemeindcräte D i m n i k und G r o -
5 e l j in den Schulausschuh dor gewerblichen Fort-
bildungsschule wiedergewählt.

Nachdem ans eine Anfrage des Genieinderates
P r e d o v i 5 Bürgermeister H r i b a r ertlärt hatte,
daß in der Angelegenheit der Auflassung der Jahr-
märkte in Laibach eine Entscheidung seitens der k. ?.
Landesregierung noch nicht erflossen sei, wurde die
öffentliche Sitzung um halb 7 Uhr abends geschlossen.

I n der hieranf folgenden geheimen Sitzung
wurde der Voranschlag für die städtische Vcrzchrnngs-
steuerpachtung der Erledigung zugeführt.

— ( A c h t u n g a u f « v e r s c h r i e b e n e o d e r
s t a m p i g l ie r t e B a n k n o t e n . ) Der Mißbrauch
vieler Geldempfänger, auf Banknoten handschriftlich
.'der mittels Stampiglien Namen oder andere Worte
anzubringen, nimmt stetig zu und erschwert die
)- <>mpte Abwicktung des allgemeinen Kassenvcrkehres.
Dieser Umstand veranlaßt die Österreichisch-ungarische

Bank, das Pnblitum neuerdings an die bei jeder
Banknoten-Emission kundgemachte, grundsätzliche Ae-
stimmnng zn erinnern, daß alle mit fremden Znsätzen
versehenen, überschriebenen, überdruckten, übermalten,
stampiglicrtcn, mit Schriftzeichen pcrfordierten oder
fönst in ihrer äußeren Form irgendwie absichtlich ab»
geänderten Banknoten, wenn bezüglich ihrer Echtheit
kein Zweifel besteht, von den Bankanstalten nur gegen
Vergiitnng der Fabrikations- und Manipulations'
kosten von 10 Hellern per- Stück, wenn es sich um
einen Tausender handelt, von 30 Hellern per Stück in
Zahlung, rcsprektive zur Umwechslnng angenommen
werden.

— (V o r d e m k. k. V e r w a l t u n Z s g e r i ch t Z-
h o f e ) finden in der nächsten Zeit folgende öffent»
liche, mündliche Verhandlungen statt: Donnerstag,
28. d., um l() Uhr vormittags, Franz Ivanc in Krain-
bnrg wider das Ministerium sür Kultus und Unter«
richt wegen einer Dienstaltcrszulagc, uud Mittwoch,
! i . Jänner, um halb 12 Uhr vormittags. Thomas
Pavälar in Krainbura. wider das Ackerbauministerium
wegen der Wasserleitungsanlage derStadt Krainburg.

— ( E r n e n n u n g e n i m P o s t d i e n s t e.) Zu
Posttontrottoren wurden ernannt die Offizialc: Kar l
M a i t z e n , Iofef S t r e i n z i n Trieft, I f idor V e l i -
cog na in Görz; zu Obcroffizialen die Offiziale:
Alois G r a n d i s , Rudolf I e ß , Johann V o u k ,
Albert M ü l l e r , Joses D e I - M e n a c o , Johann
T u n i s , Franz L e t t s in Trieft-, zu Offizialeu die
Affistenten: Mart in D o b n i k i n Trieft, Jakob B o -
i i ö i n Görz, Kar l L a h b a c h e r in Laibach, Si lv ius
P o l i a k, Josef N i c o I i c h und Emmerich S ch if f«
r e r in Trieft: zu Assistenten die Postamtspraktikan-
ten: Rcnatus G r a s i c , Franz A e r i a l in Trieft:
zum Rechnungspraktikanten der Oberrealschüler An»
ton S t a r z ; zum Hilfsbeamten der Postafpirant
Josef D o n a a , g i o in Matnglie. - Übersetzt wurde
der Postkonzipist Albert M a r k u s von Trieft nach
Graz. — l .

— ( D i e H a n d e l s « u n d G e w e r b e k a m -
m e r i n L a i b a c h ) hält morgen um 2 Uhr nachmit-
tags im städtischen Magistratssaalc eine ordentliche
öffentliche Sitzung mit folgender Tagesordnung ab:
1.) Vorlage des Protokolles der letzten Sitzung. 2.)
Mitteilungen des Präsidiums. 8.) Präsidialbericht
über die Tätigkeit der Kammer im Jahre lM5. 4.)
Mitteilungen des Sekretärs. 5.) Subventionsgesuch
des Landesverbandes für die Förderung des Frem-
denverkehres in Kram. 6.) Subveutionsgesuch
des kaufmännischen Vereines „Merkur" in Laibach.
?.) Antrag auf Gewährung von Teuerungszulagen an
die Kammerbeamten. 8.) Wahl von Vertretern der
Kanuner in den Schulausschüssen der gewerblichen
Fortbildungsschulen in Krainburg, Bischoflack, Neu'
martt l , Mott l ing, Adelsberg, St . Veit ob Laibach,
Rudolföwert, Stein und St . Mart in bei Littai. 9.)
Bericht über die gewerblichen Fortbildungsschulen in
Kram. 10.) Bericht über die Verleihung von l« Kai-
ser Franz Josef-Stistungen für erwerbsunfähige Ge-
werbetreibende uud von 5 Kaiserin-EIisabeth-Stiftun.
gen für erwerbsunfähige arme Witwen krainifcher
Gewerbetreidenden.

(N a c h t r a g . ) I m Nachhange zu dem feiner,
zeitigen telegraphischen Berichte über die Rede, die
der Herr Reichsratsabgeordnete I van P l a n t a n im
Abgeordnetenhause gehalten, sei noch mitgeteilt, daß
sich der genannte Herr Abgeordnete in seinen Aus-
führnngen, die über eine Stunde in Anspruch nahmen,
auch mit mehreren sonstigen Angelegenheiten beschäf-
tigte,deren in dem betreffenden Telegramme nicht Er»
wähnung geschah. Er besprach ausführlich die Affäre
Berce, sodann das Verbot der Preüercn-Feier, die
baulichen Verhältnisse in Rndolfswert, die Baufrage
oes l l . Etaatsgymnasiums und der Etaatsgewerbe'
schule in Laibach, wobei er in scharfen Worten die Ver-
hältnisse tadelte, „die gerechtfertigte Beforgnisse und
Befürchtungen nm die Gesundheit, das Leben und die
Sicherheit unserer Schuljugend und der Professoren
hervorzurnfeu geeignet sind." Zum Schlüsse wandte
sich Herr Abg. Plantan der Nicmanje-Frage zu, die
er ebenfalls in eingehender Weise erörterte.

( V o r t r a g . ) Der Slovenische Alpenverein
veranstaltete Samstag abends im „Narodni Dom"
einen Vortrag des Herrn Prof. Jakob Z u p a n 6 i ö
(Görz) über das UZkoken°Gebira.e. Der Herr Vor.
tragende schilderte den Gebirgszug, den er nach allen
Seiten ln'n durchstreift hatte, in anschanlicher M'ise,
wobei er auch auf einzelne Sagen, wie sie durch die
nunmehr gestorbenen Professor Trdina eine so eigen-
artige Behandlnng erfahren hatten, aufmerksam
machte. Er besprach die hauptsächlichsten Momente,
die auf der Tour auf den Gipfel ins Ange fallen nnd
verweilte dann längere Zeit bei der Aufsicht, die sich
anf dem höchsten Pnntte (Sv. Iera, 1100 Meter)
dein Beobachter erschließt: man übersieht doch ganz
Weißtrain sowie einen großen Teil des kroatischen
Landes. Herr Prof. Zupanink schloß mit einer über-



Laibacher geitung Nr. 295. 2702 2.. Dezember 1905.

sichtlichen Angabe der geologischen Verhältnisse dcZ
UZkoken°Gebirges sowie mit einer zusammenfassenden!
Darstellung der Pflanzen, und Tierwelt. — Der Vor-
trag begegnete regen: Interesse, und Herr Dr. Franz
T o m i n ß e k als Stellvertreter deZ Vereinsobman-
nes dankte dem Herrn Vortragenden für seine Dar-
stellung, nicht minder aber für die Wegmarkierung,
die er seinerzeit im Uskokcn-Gebirge durchgeführt
hatte.

— ( Ö f f e n t l i c h e V o r t r ä g e ) über die erste
Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen, über Hygiene des
Bergmannes sowie seine Berufskrankheiten werden
vom Distriktsarzte in Sagor Herrn Dr. Thomas
Z a r n i k im Volksschulgebäude zu Töplitz bei Sagor
vom 7. Jänner 19l)6 an jeden Sonntag von V^9 bis!
^.10 Uhr vormittag abgehalten worden. Eintritt frei.

— (V c r e i n s w e s c n.) Das k. k. Landespräsi-
dium hat die Gründung des Vereines Xkka /v«?^
mit dem Sitze in Laibach, nach Inha l t der vorgelegten j
Statuten, im Sinne des Vereinsgesctzes zur Kenntnis
genommen. Der Verein wird bestrebt sein, die sozia- ^
len, wirtschaftlichen und politischen Vorteile des Be»!
amtenstandes zu wahren. —«.

— (Ch r i stbaum f e i e r i m I o s c f i n u m . )
Wie alljährlich, fand auch heuer am 28. d. M. im
Iosefinum eine sehr schön veranstaltete, crhebndc
Christbaumfeier mit einer passenden Krippen - Dar-
stellung und hierauf crfolgtcr Bescherung der Stadt-
armen statt, zu der sich der Direktor des Vereines der
Töchter der christlichen Liebe des hl. Vinzenz, Doktor
D o I c n e c , der Kassier der Abteilung „Staotarme",
Herr k. k. Finanzkommissär K. P o g a ö a r , sowie die
Vorstandsdamen, die Frauen Antonie K o s l e r .
Betty von Laschan , Rosa von C r on, Iosefim'
K o Z und Fräulein Ulrike von Lasch an emgefunden
hatten. Diese Feier beehrten mit ihrem Besuche: Frau
Karla S c h w a r z , die Gemahlin des Herrn Landes-
Präsidentin, und Frau Gräfin C h o r i n s k y , Ge-
mahlin des Herrn Hofrates Grafen Chorinsky. Ein-
geleitet wurd>e die Bescherung durch ein recht gnt ein-
studiertes musikalisch sehr dankbares Weihnachtssing-
spiel mit Harmoniumbegleitung und lebenden B i l -
dern, um dessen Zustandekommen sich die Frauen
Krenzschwestern wohl viele Verdienste erworben hat-
ten, und welches auch allseitig großen Beifall fand.
Nachher wurden einige Deklamationen recht gnt vor-
getragen. Ein reichgeschmückter, bis an die Decke, rei-
chender Christbaum überstrahlte die zu dessen Seilen
auf Tafeln aufgestappelten zahllosen Weihnachts-
paketc, die durchaus nützliche Dinge, als Kleidungs-
und Wäsä>estücke, enthielten: ebenso waren für jeden
Empfänger eines solchen Paketes je ein Milchbrot-
stritzel, Säcke mit Mehl, Zucker, Kaffee, Reis usw. vor-
bereitet, so daß es wohl nur frohe Mienen gab, als
sich nach Schluß der Vorstellung die Beschcnkung voll^
zog. An del' Darreichung der Geschenke an die beglück-
ten Armen beteiligten sich auch die Damen Frau Lan-
despräsidentin S c h w a r z und Frau Hofrätin Gräfin
C h o r i n s k y , die hierauf unter lobenden Worten
der Anerkennung für die Vorstandsdamen das Iosc-
finum verließen. ^

** (K. l . öst. S t a a t s b a h n e n . ) Das k. k.
Eisenbahnministerinm hat mit Gültigkeit vom 1. Jän-
ner 1906 nachstehende Beförderungen im Bereiche der
k.'k. Staatsbahndirektion Villach vollzogen: I n die
6/ Dienstklasse wird befördert Heinrich P l a i c h i n -
ge r , zum Inspektor (Heizhaus Knittelfeld). Der
Titel eines Inspektors wird verliehen: Karl P a l -
l a s m a r n , Vorstandstellvertreter der Abteilung 5
(Staatsbahndirektion Villach). I n die 7. Dienstklasse
werden befördert: Dr. Friedrich J e s s e r zum Bahn-
sekretär, Viktor G r o ß zum Bau-Oberkommissär
(k. k. Staatsbahndireltion Villach), Jul ius Ritter
O h m > I a n u sch ow s k y zum Oberrevidenten
(Heizhans Laidach). Otto K r e i n e r zum Maschinen
Qbertommissär lWerkstättcnleitung Knittelfeld), Karl
W e r n e r zum Oberrcvidenten (k. k. StaatsbalM
direktion Villach). Maximilian M a y r zum Ober-
offizial, Vorstand (Nahnbetriebsamt Zeltweg), Anton
W i l l i n g 5 t o r fe r zum Oberoffizial, Vorstand
(Vahnstationsamt Tarvis), Josef Fuchs zum Ober-
offizial, Vorstand (Bahnbetriebsamt St. Michael),
Simon B r i x zum Oberrevidenten, Vcrkehrskon.
trvllor in Knittelfeld' Johann B a g a t e l j , znm
Oberrevidentel, (Perkehrskontrollor in Laibach):
Karl S p i t r a , ,Karl P a r Z e r , Leopold N a g I ^u
Oberrevidenten der Abteilung 7, Vinzenz K u h n zum
Bnn-Oberkommissär, Abtciluug 7 (Staatsbahndirek-
tion Villach). Auf den StaatZbahnlinicn in Krain
wurden ferner befördert: in die 8. Dienstklasse: Ni°
wlauo P o l y a k zum Naukonunissär (Vahnerhal-
tnngssektion Laibach I ) , Viktor I e ö m i n e k zum
Offizial (Vorstaild des Vahnstationsamtes Lees-
Peldes): in die 9. Dienstklasse: Peter ß l e g e l zum
Adjunkten( Vorstand dos Vahnstationsmnte? Vi/..
marjo), Iguaz P c r n e zum Adjunkten (Laibach),
Jakob Koch zum Adjunkten (Aßling): bei der Eiscn-

bahnbauleitung in Aßling wurden befördert: in die
! 5. Dienstklassc: Leopolo F r i s c h , Vorstand derselben,
zum Oberinspektor: in die 7. Dienstklasse: Allton
M a x und Ernst Ash' zu Bau-Oberkömmissären: in
die 8. Dienstklasse: Max R o h l e n a zum Naukom-
missär: — Die k. k. Statsbahndirektion Villach hat
ferner eine allgemeine Lohnaufbesserung sämtlicher
Arbeiterlategorien unter besonderer Berücksichtigung
der altgcdienten Arbeiter vom 1. Dezember l. I . an
durchgeführt.

— ( I n d i e P ers o n a l e i n kom me n-
st e n e r s ch ä tz u n g Z k o m m i s s i o n des Schä t -
zu n g s b e z i r k e s L a i b a c h U m g e b u n g ) wur-
den gewählt: am 21. Dezember aus dem I. Wahl-

! körper die Herren Peter Ko s l c r , Vrauereibcsitzer
! in Unter'kikka, ulid Karl K o t n i k , Fabrikant in
Werd, zn Mitgliedem und die Herren Franz G a l l e ,
Hcrrschaftsbesiher in Freudental, und Viktor B o-

! l a f f i o , Weingrohhändler in Unter-ßi«ka, zu Stell-
' Vertretern: am 22. Dezeinber aus dem I I . Wahlkörper !
^ Herr Franz I a v o r n i k , Besitzer und Handelsmann
! in GIciniz bei Waitsch, zum Mitgliede und Herr I o -
! hann Z o r m a n n , Besitzer und Handelsmann in
! Unter-ßißka, zum Stellvertreter: am 23. Dezember
! ails dem I I I . Nahlkörper Herr Jakob B u r g e r .
Gemeindevm-stcher und Besitzer in Unter-^ikka. zum

^ Viitgliede und Herr Eduard I e l e n k a , Fabrikant in
! Unter-ßi8ka, zum Stellvertreter.
! — ( D i e L a i b a c h e r Ö i t a l n i c a ) hielt am
! vergangenen Sonntag vormittag im kleinen Saale
! des „Narodni Don," ihre diesjährige Generalver-
' sannnlung ab. Nachdem der Vorsitzende, Herr Dr.
'Ritter von B l e i w e i s , die erschienenen Mitglieder
^ begrüßt, trug der Vcreinskassier, Herr Mi lan P a t e r -
! n o st e r, den Rechenschaftsbericht für das abgelaufene
^ Jahr vor. Wie wir dem Berichte entnehmen, zählt die
! Laibacher Öitalnica derzeit 260 Mitglieder. I m Lese-
! zimmer liegen 61 Journale und Zeitschriften. Für die
kommende Karnevalssaison sind zwei größere Tanz-

l Unterhaltungen und mehrere Jourfircs in Aussicht
! genommen. Die finanzielle Lage des Vereines ist be-
^ friedigcnd, indein das Vereinsjahr mit einem Kassa«
l reste von 107 1< abschlicht. Das Vereinsvermögcn be-
^ ziffert sich auf 2059 Iv 30 n. Der Rechenschaftsbericht
! wurde von der Versammlung zur Kenntnis genommen
^ und Herrn Paternoster für feine Mühewaltung der
-Dank ausgesprochen. Herr Franz K a d i l n i k , der
^ dem Vereine schon seit 4l) Jahren angehört und durch
: 1« Jahre als Vereinsfassier fungiert hatte, wurde ein-
! stimmig zum Ehrenmitglicde der 5'italnica gewählt.
Das bezügliche Diplom wird ihm durch eine besondere

> Deputation überreicht werden. Nachdem noch Herr
iOberrechnungsrat S v e t e k für eine Regenerierung
'und Belebung der Vereinstätigkeit gesprochen, wurde
! zur Wahl des Ausschusses geschritten und es wurden
l I)t>!- :l,c<!i:nri:ltis>n<>!n gewählt die .Herren: Dr. Karl
! Ritter v. B l e i w ei s, Otto B a l z e r , Alois C i uh a,
l Jakob H r e n . Mi lan P a t e r n o s t e r , Dr. Max
z P i r c , Viktor S k a b e r n e , Dr. Hnbcrt S o u v a ',, ^
! Dr. Franz Tekavc> i ö , Dr. Franz W i n d i s c h e r ^
und Anton V r h n n c . Zu Nechnungsrevisoren wur-
den die Herren Anton D e 5 m n n und Johann K r n » ^
l e c wiedergewählt.

' ( V o n e i n e m Z u gc ü b e r f a h re n.) Als
Sonntag vormittags die 32jährige Hebamme und ^
Schlossersgattill Emma Nabitsch, wohnhaft in Unter-!
ß^ka Nr. 208, mit ihrem Dachshunde durch die Ko- ^
lifeumgassc nach Hause ging, kam sie gerade zur Eisen- i
bnhnübersetzung, als der Oberlaibacher Pcrsonenzug
gegen die Südbahnstation und ein Lastenzug in der
Richtnng gegen Trieft fuhren. Die Frau, die den
Personenzug nicht bemerkte, schlüpfte durch den her-
abgelassenen Bahnschranken und wollte das Geleise
übersetzen. I n diesem Augenblicke wurde sie von der!
Maschine erfaßt und etwa 25 Schritte weitergeschoben,
woranf der Maschinenfühler Brandstätter den Per-
soncnzug znm Stehen brachte nnd im Vereine mit dem
Heizer die ohnmächtig gewordene Frau auf die Vä-
fchung trug. Der Bedauernswerten war der rechte
Arm zermalmt worden: auch hatte sie am rechten
Knie, an der Brust und an der linken Stirnseite le-
bensgefährliche Verletzungen erlitten. Sie wurde mit
dem Rettungswagen ins Spital überführt, starb aber
in der Nacht, ohne das Bewußtsein erlangt zu haben.
Die Verstorbene hinterläßt den Gatten sowie drei
Mädchen im Alter von 5, 7 und 9 Jahren. Der Hund
teilte das Schicksal seiner Herrin: man fand ihn,
einige Schritte vom Geleise entfernt, tot liegen.

— ( D i e näch ste ö f f e n t l i c h e W e i n k o s t , )
die letzte im heurigen Jahre, findet morgen von 7 bis
9 Uhr abends statt. Wegen Beschaffung neuer Wein-
muster können morgen Bestellungen auf kleinere
Quantitäten einiger Weine erfolgen. I n größeren
Quantitäten kann jederzeit der weiße Burgunder so-
wie ein guter Wippacher Tischwein abgegeben werden.

— ( Z u g Z e n t g I e i s u n g . ) Am 21. d. M. um
halb 6 Uhr abends entgleisten auf dem Bahnhofe zu

Dorncgg-Feiftritz infolge falscher Wechselstellung vier
Nagen des Lastenzuges Nr. 63. Die Passagiere des
von Flume kommenden Personenzuges Nr. 813 wur>
den mit einem von St. Peter abgelassenen Hilfszug«-'
weitcrbefördcrt. Alle vier Lastwagen waren beschädigt
worden. —c—

— (E i n U n f a l I a m S ü d b a h n h o f e.) Zu
der am 23. d. M. gebrachten Notiz, betreffend den Un-
fall des Schlossers Ernst Pohl, wird uns vom hiesigen
Heizhause berichtigend mitgeteilt, daß Ernst Pohl den
Unfall nicht durch eigenes Verschulden verursacht ha^

— ( V e r u n g l ü c k t . ) I n o>r Sl^tion Eanlt
Peter verunglückte am verflossenen Samstag ein
Nnhnarbeiter beim Handverschub. Die Räder gingen
ihm über den Hals, so daß er an Ort und Stelle tot
liegen blieb.

- - ( U n f a l l . ) Am 18. d. M . nachmittags geriet
der beim Dampfsägebesitzer Matthäus Medica in
St. Peter, Gerichtsbezirk Adelsberg, bcdienM

! Keuschlcrssohn Bartholomews t^esnik aus NodockeN'
' dorf bei Bedienung der Zirkularsäge mit der rechte»
Hand unter die Schneide, wobei ihm dr^i Finger voü'
ständig abgetrennt wurden. Der Verletzte wurde ^"
Spital nach Adelsberg transportiert. ^c^ '

* ( A u s de r L a i b ach er D i ö z e s e . ) T^
Pfarrer in Budanje, Herr Johann S k v a r ö a ,
wurde über eigene Bitte wegen gänzlicher und imwel'
währender Dienstesnntauglichkeit in den bleibende»
Ruhestand versetzt. —r.

* ( A u s dem V o l k s s c h u l d i e n s t c . ) V'-
k. k. Bezirksschulrat in Loitsch hat die absolvierte Üchl'
amtskandidatin Fräulein Julie M a y e r zur <3up'
plentin an der vierten Parallelabtcilung der Voll^
schule in Altenmarkt bei Laas ernannt. —r.

* ( E i n E i n s i e d l e r a l s S p a ß m a ch c ĉ
Man darf sich unter dem „Einsiedler" keineswc^

»einen abgezehrten und mit Habit bekleideten Mcm>'
sondern einen 3(!jährigen Arbeiter mit einer E W
bahnermütze vorstellen, der den Namen Einsiedl^
führt, au5 Tüchern in Steiermarl zu Hause ist u>̂

^ sehr gerne Spässc »nacht, aus denen er Nutzen zuM'
^ kann. Unlängst lenkte er seine Schritte in ein G^ '
haus in Gradi^e. Da seine Taschen leer waren, b̂

! schloß er, einen Spaß mit der Kellnerin zu machen. ^
! rief sie zu sich und sagte ihr, sie werde einen origl'
^ ncllen Spaß sehen, wenn sie ihm 8 Iv Geld in ^
Hand gebe. Als die Kellnerin die Kronen aus ^
Tasche holte und sie ihm nicht sofort geben wollte, bt'

. mächtigte sich der Spaßmacher des Geldes mit Gew^
und wollte es auch über Ausforderung der Gastwirt
nicht zurückgeben, sond?rn entfernte fich mit dein 5M
sprechen, am nächsten Tage 10 K zu bringen. ^
Kellnerin erstattete hierauf die polizeiliche Anzei/
Der Mann aber erlaubte sich einen weiteren Spaß ni^

! machte sich rechtzeitig aus dem Staube.
* ( E i n g e f ä h r l i c h e r H o t e I d i e b . ) Ä>"

, 19. d. M. erschien im Hotel Balkan in Trieft ein "°
bis 30 jähriger Mann von anständigem Äußeren ^
kurzem, blondem Schnurrbart, der italienisch n^
deutschem Akzent sprach und sich als Peter Dm'^'
Kanfmann aus Fiume, einlogierte. Während ^
Nacht erbrach der Fremde die Tür zum Zimmer ^
Hotelleiters Johann Kögel und stahl daraus ein?"
goldenen Herrenring mit Brillanten im Werte ^
360 X sowie drei ^wanzigkronen-Goldstücke,

* ( E i n H o c h s t a p l e r . ) Am 24. d. M. ft^
kam in ein hiesiges Hotel ein junger, elegant gckl^
deter Mann, der sich in den Meldezettel als Ha"'
Alexander Meyer, Reisender aus Graz, eintrug. ^
gen 11 Uhr vormittags läutete der Fremde nach b^'
Stubenmädchen und teilte ihr mit, daß ihm sein 5>̂
kelbrauener, alls englischem Stoff gemachter Anz^
den er zum Reinigen vor das Zimmer in den Kol^
dor anfgehängt hätte, fowic ein Paar Derbyscl?»^
aus Vockleder abhanden gekommen seien. Da sî i '"
diesem Hotel noch niemals ein Diebstahl ereilt,
hatte, entstand unter den Hotelbcdiensteten große Ä"l
regung, die sich noch steigerte, als der Fremde ^ '
Betrag von 100 X von der Hotelbesitzerin als S ^
denersatz verlangte. Eö wurde ein Zivilwachmann ^ ' .
bcigcrufen, dem der Fremde in einiger Aufregung - ^
Anzeige vom Diebstahle erstattete. Da er vorinitt^ '
noch keinen Ersatz für die Kleider erhielt, schrieb er "
die Hotelbesitzerin einen Brief, worin er nochmals ^
I M X von ihr forderte. Der Fremde fchlich sick) " ^
mittags mit einem Paket ans dem Hotel nnd ginü ^ ,
den Trödlermarkt, wo er einen Ulster verlci'M
wollte. Hier aber wurde er von einem Sichrrhci/
wachmane angehalten und zum Amte gestellt. ^
eingeleiteten polizeilichen Erhebungen zufolge ha
der Fremde den Diebstahl nur fingiert, um von ^
Hotelbesitzerin Geld herauszulocken. I n seinem BcN^
fand sich nnr ein ganz geringer Betrag vor. ,
Schwindler wurde dem Landesgerichte eingcncse ^

— ( D i e N i c s e n g r o t t e D i m n i c e
S l i v l j e.) Wie die „Edinost" meldet, wurden ,
tens der Triester Filiale des Slovenischen Alpcnv
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"nes bereits alle Vorkehrungen zwecks Herstellung
l̂nes modernen Einganges in die Grotte Dimnice gc-

soffen. Obwohl man bisher nur durch einen 40 tu
uefen Säxlcht in dio Grotte gelangen konnte, wurde
^V> beroits in ausgedehntem Maße durchforscht, doch
'lnd alle Forschungen noch nicht beendet, weil der in
êr Grotte befindlick)« See noch nicht umgangen wer-

^ n konnte. Eine interessante Erscheinung ist, daß das
passer in beiden unterirdischen Bächen in der größtem
^omincrdiirre g l e i s n Stand wie im Herbste auf.
^ , wo es ununterbrochen regnete. Da aus der nahe
^ ' den Dimnice gelegenen Grotte Ponikve stets Was'
erbrausen vernommen wird, so ist es nicht ausge»
Gossen, daß beide Grotten miteinander kommuni-
zieren.

" - ( P l ö t z l i c h e r Tod . ) Zu dieser in Nr. 293
^brachten Notiz wird uns vom Herrn Distriktsarzte
^r. Mono Iagodiz in Neumarktl berichtigend mit-
^teilt, daß sich der besprochene bedauerliche Fall nicht
^ seinem, sondern im Ordinationszimmer des seit
"nigen Monaten in Neumarktl praktizierenden Arztes
Herrn Dr. Anton Chmiel zugetragen hat.
, — ( E r d r u t s c h u n g . ) Infolge der Regengüsse
^ Monate November geriet kürzlich die dem Land-
^ r te und Sägebesitzer Valentin Moöilnikar in Lju-
^ Ortsgemeinde Watsch bei Littai, gehörige, ober»
Mit, seines Wohnhauses befindliche, umfangreiche
^lglehno in Rutschung, wodurch dem genannten Ne-
'ltzer viel fruchtbares Acker» und Wiesenland der-
hustet wurde. Auch besteht die Gefahr, daß dem Mo-
^lnikar durch eine neuerliche Rutfchung die Bretter«
^3«, die nur etliche Schritte vom Nutschterrain ent»
^ ln t ist, verschüttet würde. ' —ik.

^ ( V r a n d l e g u n g . ) Am 21. d. M . abends
" w im Hause des Keuschlers Jakob Keber in Pod-
Ulalnik, Bezirk Ulngebung Laibach, ein Feuer zum
^usbruche, das den Dachstuhl, 6 Meterzentner Heu,
^lüge Wäsche u. dergl. einäscherte; auch kamen drei
Hennen uni. Das Feuer wurde durch die Ortsbcwoh.
"N gelöscht. Der Gesamtscl)aden beträgt 770 X , die
Versicherungssumme 700 X . Das Feuer war durch den
Knecht Johann Dimnik aus Rache gefegt worden. Der
"Necht wurde dem hiesigen Üairdesgerichte eingeliefert.

- ^ (L e i c h e n f u n d.) Zu der unlängst unter der
Spitzmarke „Eine Schwachsinnige vermutlich ertrun«
ken" veröffentlichten Notiz kommt uns die Nachricht
su, daß die Leiche der Ursula Novak im Gurkflusse
bei Zagradcc, Gerichtsbezirk Seiscnberg, gefunden
Und auf dem Fricdhofo in Zagrad« beerdigt wurde,
-— Am 22. d. M. nachmittags wurde am Wachtbcr.ie
im Walde Kiemen an der krainisch-kroatischen Grenze
die Leiche eines beiläufig 60 Jahre alten, bisher noch
nicht agnoszicrien Mannes aufgefunden. Die Leiche
bü'rfte seit 14 Tagen am obbezeichneten Orte gelegen
sein. Die Flcischtcile des Halses bis zum Genick, die
Junge, die Wangen, dann die Fleischteile der rechten
Schläfe und der linken Hand waren bereits von den
Naldtieren abgenagt worden. Bei der Leiche wurden
unter anderem ein ausgeschossener Revolver und
cm ganz neues, mit Blut beflecktes Küchenmesser vor-
Pfunden. — Alle Umstände deuten auf einen Selblt»
Mord.

- - ( A l p i n e s . ) Die Triglav-Hütte auf der
^redarica wurde heuer von 472, das Al jai 'Heim im
^ f a - T a l c von 846 Touristen besucht.

Theater, Kunst und Literatur.
. * * ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Samstag lnschloß
"er Operettentenor Herr Kar l M e i s t e r sein erfolg-
Elches Gastspiel als Paris in der „Schönen Helena".
"ffcnbachs Operetten erfordern allerdings mehr
^wzie und Humor als glänzende St immitwl und ?s
vfrd durch übermäßige Kraftvergeudung das Gegen-
^ l von der Absicht des Komponisten erreicht; denn die
^erliche Musik erfährt eine ihrem leichten Charakter
'lernde. Schwerfälligkeit. Herr M e i s t e r faßte in
^esem Sinne den leichtblütigen Paris lvcnigstens a.^
^ l l l i ch diel zu ernst auf, erzielte aber mit seiner
^lsektvollen Höhe, wobei man von dem.häufigen Zu»
f i n g e n absehen muß, vielen Beifall. Von der
"Helene" des Fräulein Muck gilt, wenn auch in ge-
^naerem Maße dasfclbe. Sie war gut disponiert,
fachte musikalisch die ihr günstig liegende Partie
M c h zur Geltung, gestaltete auch schauspielerisch die
f ! , ^ ganz nett, ohne jedoch den feinen Humor der
gl ichen Persiflage zu erreichen. Besondere Erwäh-
"Ung verdienen die geschmackvollen Kostüme der Sä'n-
Am> Die Herren S i e g e (Menelaus) und K ü h n e
^alchas) setzten die Lachmuskeln der Zuschauer aus-
s^big i i , Nelvcgung: in den kleineren Rollen machten
! ^ Fräulein S u s t r o v i t s , Frau U r b a n , die
3"ren K a m m au f und M a h r , letzterer anch um die
"eylo, verdient. Rühmend sei schließlich des Eifers
°"b der Umsicht gedacht, die Herr Kapellmeister V,
t o l l e r bekundete — Vorgestern ging al3 Wohl-
f^akeitZborstellung zugunsten der Stadtarmen zum

"ltenmale die zugkräftige Operette „Das Wäscher

mädel" in Szene. Das Publikum fand sich zahlreich
ein und verband fomit das Angenehme mit dem Nütz-
lichen. F.

Telegramme
des k. k. HelegrapheN'Korres^ondenz'ßureaus.

W i e n , 26. Dezember. Seine Majestät der
K a i s e r ist heute um M Uhr abends von Wallsee
nach Schönbrunn zurückgekehrt.

Anschlag auf einen Kardinal.
B a r c e l o n a , 25. Dezember. I n dem Augen-

blicke, als gestern abend Kardinal (5asanas die Kathe-
drale verließ, versuchte ein Anarchist, ihn zu erdolchen.
Ein Mönch lenkte den Stoß ab, indem er dem Atten-
täter einen Schlag ins Gesicht versetzte. Der Anarchist
wurde, vond er Polizei verhaftet. Man fand bei ihm
einen Revolver und ein Fläschchen mit Gift, welches
er nach dem Verbrechen zu sich nehmen wollte, um sich
zu töten.

B a r c e l o n a , 25. Dezember. Der Urheber des
Anschlages gegen den Kardinal Casanas ist ein Füh>
rer der Anarchistengruppe von Vich, ein Weber na-
mens Joss Comas. Allgemein glaubt man, daß der
Anschlag auf grundlose Anklagen zurückzuführen sei,
die von gewissen Blättern gegen den Kardinal erhoben
worden waren.

B a r c e l o n a , 25. Dezember. Der Attentäter
Comas hat in dem Augenblicke, als er verhaftet wurde,
Gif t genommen und ist gestorben.

Rußland.
M o s k a u , 24. Dezember. Über die Ereignisse

der letzten Nacht sind in der Stadt die übertriebensten
Gerüchte im Umlaufe. Man spricht von Tausenden
von Toten und Verwundeten. I n Wirklichkeit dürfte
der Verlust an Menschenleben viel geringer sein. I n
der Twerskaja hat der Zusammenstoß mit den Trup°
pen, da hauptsächlich Kavallerie verwendet wurde,
nicht viel Opfer gekostet. I n der Sobkovskij'Straße
wurden höchstens 50 Personen getötet oder verwundet.
Dortselbst wurden 250 Revolutionäre, darunter 80
Frauen, von den Truppen umzingelt. Die Mehrzahl
ergab sich, nachdem die Artillerie den 13. Kanonen-
schuß abgegeben hatte. Für abends wurde die Erklä-
rung des KriegZzustandes erwartet. Deutsche NcichZ-
angehörige sind, soweit bisher bekannt, nicht zu
Schaden gekommen.

B e r l i n , 26. Dezember. Das Wolfffche Bureau
meldet aus Moskau: An allen Punkten der Stadt, wo
gegen, die fozinlistischcn Revolutionäre gekä'mvft
wurde, sind die Truppen mit Leichtigkeit Sieger g3-
blieben. Der Kampf, der am Samstag nachmittag auf
der äußersten Twerskcya bei dein Vrester Bahnhöfe
stattgefunden hatte und bei dem Artillerie und Ma-
schinengewehre in Tätigkeit waren, hat zwei Stunden
gedauert. Die Verluste der Revolutionäre sollen sehr
groß sein. Die Nacht auf Sonntag verlief ruhig.
Sonntag vormittag war im Vrestcr Bahnhofe wieder
Artillerie tätig. Die innere Stadt ist vollkommen
rnhig. Das energische Vorgehen der Negierung macht
starken und bei der Mehrzahl der Bevölkerung gün-
stigen Eindruck. Nach den bis heute vorliegenden Mel-
dungen sind die deutschen Neichsangehörigen under-
sehrt.

P e t e r s b u r g , 26. Dezember. Wie aus Moskau
eingetrofflme Reisende berichten, besteht die revolu-
tionäre Mil iz aus Studierenden aus Charkov und
Odessa und aus sogenannten „ewigen Studenten", die
längst die Hochschule verlassen haben, dann aus einer
unbedeutenden Anzahl von Arbeitern der mechanischen
Fabriken und einer großen Zahl unbeschäftigter Ar-
beiter aus den Fabriken in der Umgebung Moskaus.

Verstorbene.
Am 22. Dezember. Helena Avsil, Stadtarme, 56 I , ,

Iapeljaasse 2. Herzfehler, Wassersucht. — Johann Majersit,
l. l. ltanzlist i. R.. 4b I . , Radetzlystrahe l i , ätropln» esrvliri.

Am 24. Dezember. Heinrich Ia lar , NrbeiterSsohn.
bV, Mon., Schiehstiittgasse 1b, «»elnti».

I m Z i v i l s p i t a l e :
Am 20. Dezember. Maria Ovsec. Arbeiterin, 51 I . ,

Vitium coräi».
Um 21 . Dezember. Theresia Snoj, Inwohnerin,

8b I . , zl»r»»mn» »vuili».
I m G a r n i s o n s s p i t a l e :

Am 21. Dezember. Lorenz Vernil, l. u. k. Infanterist,
21 I . , Tuberkulose.

K ü r Stüdtebewohner, Veamte « . Gegen Verdau»
ungsbeschwerden und alle die Folgen einer sitzenden Lebensweise
und angestrengter geistiger Arbrlt sind die echten « M o l l s
S e i d l i h " P u l v e i > vermöge ihrer, die Verdauung nachhaltig
regelnden und milde auflösenden Wirkung ein geradezu unent»
behrliches Hausmittel. Eine Schachtel l i 2. Täglicher Postver«
sand gegen Nachnahme durch Apotheker A. M o l l , k. u. l . Hof.
lieferant, Wien, I., Tuchlauben !). I n den Apotheken der
Provinz verlange man ausdrücklich M o l l s Präparat mit dessen
Schuhmarke und Unterschrift. (5228) « - «

Lottoziehung am 23. Dezember 1905.
T r i e f t : 3 7 16 75 60
Linz: 84 59 68 40 18

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 nun.

A HZ ß ^ T ^ «<nd de« Himmels ^ I

«» l 2 U. N. ! ?4i'-b 4^j^O7sHmäH ! teilw. heiter
" 9 » Ab. 743 4 0 8 NW. schwach halb bewölkt

' 7U .F . 744 4 ^ 0 NO. schwach ^ Nebel
24. 2 » N. 743-8 0 6̂  » heiter 0 0

9 . Ab. 74b 7 -2-2! windstill Nebel
7U.F. 746 8 - 0 8 SW. schwach bewölkt

2b. 2 . N. 744 9 4 6 SO. schwach heiter 0-0
9 . Ab. 744 3 -1 4 windstill »
7U.F . 743 3 - 5 0 NNO^mäßi^ î

26. 2 . N, 7415 6 8 SW. mähig » 0 0
9 . Ab. 740 9 4 4 NW. mähig bewölkt

27.> 7 U. ss. > 738-4 , - 1 - 1 , NNO. mähig j . s 0^0
Tagesmittel der Temperatur vom Samstag 13°, Nor-

male-2 4°, Tagesmittel vom Sonntag-19". Normale -2 4°,
Tagesmittel vom Montag 0 8°, Normale -2 5°, Tagesmittel
vom Dienstag 2 1«, Normale -2 b°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Ada Pollak
geb. Wertheimer

Robert Pollak
Gesellschafter der Firma Brüder Pollak

Vermählte.

Wien. Laib ach.

(5249)

Peter Wolsegaer, l . l. Wymnasialdirektor in
Gottschee, gibt im eigenen sowie im Namen seiner
Klnder und Verwandten die tiefbetrübeude Nach'
richt von dem Ableben seiner innigst geliebten, un<
vergeßlichen Gattin, der Frau

Fiicklike MfMl,tl>, KlltMei
welche Sonntag, den 24. Dezember, nach langem
schweren Leiden in ihrem 43. Lebensjahre selig in,
Herrn entschlafen ist.

Die sterblichen Überreste der teuren Verblichenen
werden Montag. den 2b d. M., um 4 Uhr nach.
mittags vom Trauerhause auf den Friedhos zu
Korpus Christi übertragen und dort zur letzten
Nuhe beigesetzt.

Die heilige Seelenmesse wird Dienstag, den
2. Jänner 1906, um 8 Uhr vormittags in der
hiesigen Stadtpfarrlirche gelesen werden.

Gottschee, am 24. Dezember 1905.
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Kurse an der Wiener Dorse vom 23. Dezember 1W5 . ««« ̂  ^Men Kursbwm
Die notierte» liurle verstehen stch iü Krunenwälirung, Die ^iutieriing iämtlichrr Altien und der »Divcrlen iio!r» versteht Nch ver Ntücl.

Aügemetn» Slaatoschuld. yeld ^.«r

»iicheltl «ente in »toten M a l '
«uvember P. K. 4'2«/„ , . . SS SO 9S 8li
inKi lb.Iän,-Iul ipl .K,4-2",<, Pg^z! «9 ?!,
„ N o t ,>ebr,-Nug,pi,lt,4 2"/<> l«n b5 !>>« 75
,, ,, April, O l t .p r ,« ,4 2°/<, :«o s„ in» »u

.<<b4et Ltaat«lofe 250 st, 3 2«/« - -
18»«« „ 5UN ft, 4°/c 157-45 '59 4o
18«0er ,, 100 fl 4°/, ln»Äi.19>2
1864« „ 100 st, . . «8»' 2« , ' .
dto. „ 50 fi. . . 288 - 2»2

bom.-Pfllndbr, k 120 fl, 5°/o . 292 — 29» 80

zwatsschuld der lm Kelch»-»
rat» vertretenen Königreich«

und Länder.
lüesterr, Holbrentc, stfr., I M fl.,

per Kasse 4"/« 11? 80 «1?-b"
dlo. Rente in KronenwHhr., stfr.,

per Kasse 4"/„ 89-«« 99 8^
dto.bto. dto. p » Ultimo . 4"/« 99 «a 99 8N
Oesterr.Investittons'Rente.stfr.,

per Kasse . . . . 8'/,°/° 9065 96 »ü

«ls«nbahn.Vta«t»schnlb.
verlchreibnngen.

«Ilsabethbahn in G., steuerfrei,
zu 20.000 Kronen . , 4"/„ 118 40 119 40

^ranz Iojcf-Uahn in Tilber
(div. St,) . . . . ü'/<°/» ,2«-S0lg?90

^ndolssbahn in Kronenwähr.
steuerfrei (div. S t . ) , . 4°/« 8i» «o 100'liü

Lorarlbergbahn in kronenwähr.
fteuerfs., 4«m ttrune» 4°,, hg »5 in«! ßo

g» VtaatSschuldoerschrellm«»
genabgcstemp (^isenb.-Altien.

ltlisabelhbahn 2W f l . NM, 5'/ ' /»
von 200 ft 48L-Ü9 488'5s

Kto. Anz-Äudw, 2lX) f l ,«, W, ,
b>'//„ 456 b« 458'»«

bto, Lalzb.Tir .WOfl . ö . W . 2 .
5°/, 42S 5» 44l SN
b. ttarl-l/ildw.Ä, 8N0 f l . « M .
o ^ vui, «<>u ! l . . . . .-- > —>—

Vom 3taate zur Hahlnna
übtrnum«ene lklstnb. 'Prlor.

Obligationen.

Elisabeth»»»,!, 6<M u. 80UU M .
4"/„ ab »0 /̂» li5-9ü 1!6 !»U

(ililabethbali,!, 400 u, 2M'U M .
4"/^ 117-l!» l i l i ' l« ,

ifranz Iusef.-Ä., Em. 1884 (div.
s t , ) Hilb., 4°/u <NU 0b l»1 Uo

Gallzifche Narl Ludwig Vah.i
(div, St.) Nilb. 4"/u . . . 93 8" lol> 80

«orarlberger Bayn, <tm. 1884
(div, Ht.) Si lb. 4"/« . . . 9H-6Ä ,00 cn

Staatoschuld der Länder

der ungarischen Ül in«.

4°/„ ung. Voldrente per Kasse . l l» 60 113 8'»
dto. dto. per Ultimo . . . l l 3 ä« l i » 30
4"/„ dto, Rente i>, ltrouenwähr,,

steutrfrei, per Kasje . . »5 l0 ?s> 8»
4"/o dto. dto, dto, per Ultimo . 35 16 !).°> 35
Ung, Nt.Ms.-Anl, Gold 1«) f l . — - - — -
dto, dto, Silber lW f l . . , . — - - - ' —
dto. Staat« Qblig, (Ung. Ostb.

v, I . 1»7L — - — -
dto, Kchantregal°Ab>ös,>Obl!a. —- - - -
bto, Präm. U, ll K>» ' I . — 2M> l l 213 ?ü 2!5 75
dtu. dto, 0. 5Uft, — I W l i l l ! 5« "1«'l"
Thclh-«eg.°«ok 4"/u , . . . 158 ?'. 1ß0 7b
4"/„ migar. Grmidrutl.-Oblil,. U5 «0 ß 6»
4"/ü lroat. und flavon. detto 9 « - 97

Andni Iffentl. Anlehen.
5°/« Doilau-Nea,-Nmr!he 18?« . lNb 5» 106 i'l'
Anlclien der Stadt Görz . . — ' - — -
?lnlehcn der Vtadl Wien . . . lUü LO t<'3^o

dli). dto, (S'lbcrodGold) iz!l'^0 ^^«'ü<
dto, dto. (18»4>. . . . 99-2 i>»«<
dto. dto, (18»8), , , . 9!» 3̂ i 100 '5

Äöl'ebau-Unlehen, ocrlosb. 5°/̂ , l»S 25 l>», 2ü
4°/,, Rainer Uandes-Vwlehen ' - - '—

Geld War,

Pfandbrief, »tl.
Äodlr, allg, »sl,in5«I.vell.4"/i> ü9 1U i0<> <n
N..österi. Üandcs-Hyp. Anst.4"/« »« 8<» ><»o 60
Oest.-iu'g. Banl 4d'/»jäl,r. verl.

4°/„ ll«>-3>» K'1 3U
dto, dto. bojälir. uerl. 4°/^ i»<< 4>> ><>> t '

Hparlasse, 1. üst,, u o I . , uerl.4°/<> ll>o U5 l u i L,i

Gisenbnhn'psillnläts-
Gbligatiauen.

sser,di»al!d«-!itordbahn lim, 188« IU0'4N INI 4«
Ocst!»lr, Nurdwcslbahll . , . lüO 4,> wl'4<
ätaatsbal)» 420>- 422 —
Ludbali!! K 2°/„ oerz. Iänn . - Iu l i 31 ̂  75 »tl, 75

dto. ll 5"/„ <l«4 2«, !25 !-'-
Una,-gali^, Bahn
4°/, Unterlllliuer Äahneu , , —>— . . -—

Hivtrse Los»
(per Stück).

Verzinsliche oft.

3°/<, Vobenlredlt Uosc «rm, l««<> 291 — I l ' a -
3«/n „ ,. Em. 1889 ? s i - »0« -
4"/„ Donau Vampfsch, 1N0 f l . . . . - — — > .
b"/„ Donau-R?gu>^Üofe . . . 284 ö<! ̂ 67'5>>

Unverzinsliche Lose.

Vudllp.-VasiXca (Dombau) 5 f l . «4 1» «6 1<̂
Nreditl°!e IW fl 475 - 485 —
Clary Lose 4U f l . K M . , . . l46'— 150 -
Ofcner Lose 4N fl 1«, - ,75 -
Palffy-Loie 4l> f l , K M . . . I78-— 183
Noten kreuz, Oest. Ges., v. 10 f l . 5< 25 53 25

„ ,, ung. „ „ 5 f l . «i>5<> 83 50
lliudolf-Lok 1<> f l «,<-. S4--
SlllmLufs 4« fl 2l>b'— 2'4'
St-Genols-lioie 4« f l . . . . - - . - - -
wiener Eumm.-Lole u. I . 1874 H?«»- K3?>
l'Nrwmstfch. d, 3"/u ^r.-Schuldv.

d, Äudeulredltanst., l im. 188S 96'— 1̂  » 50
lialbaclier Lofe —- - ' -

Geld War

« l< ieu .

^rannportunter»
nehmungen.

Auss!g°Icpl.<ti!enb. 5U<>ll. . .224» 2LS5'
«au» u. Betrieb« Gef, für stHdt.

Strahenb, in Wien lit. 4 . — — — >—
dto. dto. dto. M. U . - - - . - >

Äöhm. Norobahn 150 f l . . . »Nl - 8«t —
Äuschtiehrader ltif. 500 f l . K M . 3ü?o ^<,i!0

dto. dto. (lit, U) 200 f l . , l l ü - 1N6
Dona»-Dampflchiffal)lt>!> Gc<ell.

i^esterr., 500 », » M . , . . ><>c>1 <oo?»
Dur/Äudl'nbllcher E. V. 4N0 l t K29 533
sserdmünds-Norbb. lUNO f l . K M , 512" 57bu
Lcmb.°(!zernuw.° Iasjy. Vifenb,-

Gcli'lNchall ^U» fl, S. . , . 578 - 582 -
Lloyo, Oest., Trieft, 50« f l . NM. 755 - 775 -
vestcrr, Nurbwefttillyn 2<x> f l , H, « 9 - 43« -

dlo. dtu. llit,. L) 200 f l . L. 4<9 —<5N
Prag-DuzerCilenb. ino fl.abgft. »»7- li i9 -
Stlllltseifenbahn 200 f l . S. . . «u > 5>" 6l 5
Lüdbllhn 2<X) !l T i l « 9 l » i , 9 9n
Südnordd. Verl,,'«. 20« sl. « M . 4IL > - 418 -
Tramwal,-Gel.. NeueWr,, Priu-

ritatü-Mtlen iao f l , . . . »0 - »1 -
U»g,«,ializ, Eüenb. 20Nfl. Silber -> >- - > -
U»g.Westb,(Nalll>.Graz)2»Nfl.S, 4N4'5<> 4l,6 50
Wieuei Lolalbahnen-Alt.Eef, . i50 — l«0'

sanken.

^Uglo-OeN. Vanl 120 f l . . . 31? 50 3I»'50
Bauluercin, Wiener, 200 f l . . — -
V°dlr..«nst,,Oeft., 2U0fl ,S, . ii»>,' 111,4
Nrdt.Hnst. f. Hand. u. G. i«0f l . — - — -

dto, dto, pei Ultimo , . 6i>? — «en .
«rcdltbanl, All«, una.. 200 f l , . ?8^— ?«6 5
Deposttcubanl, Allg., 2N<» f l , . 4->b - <57
ELtonlpte-Gef.. «drüst., 400 « 5z»> — 543
Giro- u. Kasienu., Wiener 200 fl, <5i» 46ü
H>«,°thelb.. vest.. 200fl.30"/»E. —-— — —

<a<i^sba„l, 0eft.. 200 f l . , — - ^
^eNcrr-ungar Vanl, 7N0 fl iNä" ' " " ,
^nionbanl ÜOU sl. . . 559 b<» b«l>""
<-itllsl,l«l!<,!!f, slllg, 14<» f l . 357 - »b» "

3nduNri,'ßnl»r<
nrhmun»»«.

Äaugcf., M g . »st , 10« f l . . lßK'- t6l>-
Vgydier Tifen. und Stcchl-Inb,

in Wien 100 fl " ^ 1 ^
Kifcnbabi!w.°lieihg.,lirNe. lUOfl. 1»5 - l»>
„lllbemuhl". Papierf. u, V,-G, >73 ̂  ' ^ ^
Lifslüger Brauerei 10« f l , . ^9i - ̂ ü»
«iontan GelcNsch., Ocst.-alpine, b>4 — ^'^,,
Präger Eik» I„d,-Oes, !̂N<> f!, «47/' " ° ^
Salgo-Iari, L!,i»loh!e,i too fl, , ° ,»5 ' -5" ̂
„Schlöglmilyl", Papier!, 200 fl, 32» - »^
„Stcyrerm/', Papiers, u,V,-G. 4«5 ^ 1 1 .
Irifaller ttohlenio.^Äcfell. 7» fl, 27? - «»« ^.
Waffenf.°G,,Oest,i»Wien.IU0fI. 5»5 — ^ "
Waggon-Uelhansz,, Ällg. iu Pest, ' .^

400« . . . . , 575 - b^i >
WienerÄaugefeNschast IN«fl, «» ^ ' " ^
Wienecberuel8<eael-«lltwl'«es >>«/— ««'

Devisen.
Kurze Sichten,

Amsterdam 88'40 l l "A
Deutsche PlHtze >'?'?!i l l ' j ,
«ondon «401 " 7 ^
Pari» 85-7» W ,
St. Petersburg — - ^

Muten.
Dukaten l l ,^4 l ' .
20Franlen^tilcie 1!»-I5 l ^^
Deutsche ^eichsbaiilnutsü . . >17''<2'' '^
gtallenilche Vanlüoteu . . . St.-?"! " ' i .
Rubel-Noten . . . . ^?>i„ » '" '

Tfllin- vua.<S. "V»rlc*i\x2
von Kenten, I'rnnübrlesen, l'rtorltüteu, Aktien,

lioaen PIC, Ofvlkoii uutl Viilulen.

f!6) Los -VerBloheruug.
Ba.aa.lc- "V3.rj.ct. T^7"©clisl©i-C3-«aclJ.Ä,ft

Privat-Depots (Safe-Deposits)
-va.33.twx s l f «nana V«iBCb.lii8S d.wx F».J:t• *'

Vorzlmuoa von Bar-Elnl»o«« Im Rioto-Ktrraat sod ml Glrt-Ionta.


